
Krieges gestatten würde ; es ergaben sich hierbei 1 Mil¬
lion 554 000 Tonnen Eiweiß und 67 860 Milliarden Ka¬
lorien . Darnach stünden uns gegenüber dem Verbrauch
v o r dem Kriege 25A > der Gesamtnährwerte (Ka¬
lorien ) und 33 ^ , Eiweiß weniger zur Verfü¬
gung . Verglichen mit dem gesundheitlich ausreichenden
„Bedarf " würde die Nährwertsumme den Bedarf um
19A übersteigen , das Eiweißaberum 3A hinter
dem Bedarf zurückbleiben . Ter Fehlbetrag an
Eiweiß sogar im Vergleich zum „Bedarf " , ist besonders
bedenklich . Er ist verursacht durch die Verminderung der
Fleisch - und Milcherzeugung infolge des Mangels an aus¬
ländischen Kraftfnttermitteln . Ten bisherigen Verbrauch
vor dem Kriege erreichen wir weder im Eiweiß -, noch im
Gesamtnährwertbetrage . Mit Recht heißt es in der Denk¬
schrift : „Unser Defizit muß sich mit jedem Tage vergrößern,
an welchem wir auf die bisherige Weise weiterleben ."

Es ist eine hochernste Aufgabe , zum mindesten
d i e E i w e i ß z i f f e r b i s zu r H ö h e d e s „B e d a r f s"

n steigern , dann aber sowohl den Gesamt-
näl , rwert , als auch das Eiweiß den Ver¬
di a u chs z i f f e r n vor dem Kriege nach Mög¬
lichkeit anzunäher n.

M bisherige Nahrung mi>ihre Serlmst.
Die Nahrung des deutschen Volkes bestand bisher ans

folgenden Stoffen:
1. Getreide (Mehl ) , Reis , Hülsenfrüchten,

Kartoffeln . Aus dem Ausland stammten davon 14A
des Eiweißgehaltes und 10A der Gesamtheizwerte . Ter
Einfuhrüberschuß betrug u . a . bei Weizen rund
2 Millionen Tonnen , bei gewöhnlicher Gerste fast 3 Mil¬
lionen Tonnen (davon aber 90A für Fütterungszwecke ) :
bei Mais rund 1 Million Tonnen (dieser fast ganz als
Viehfutter oder gewerblicher Hilfsstoff ) : bei Reis , unpo-
liert , 132 000 Tonnen , bei Erbsen , Bohnen , Linsen zu¬
sammen 311000 Tonnen ; sogar bei Kartoffeln (frühe)
373 000 Tonnen . Bei Roggen ein Ausfuhrüberschuß
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von fast 600 000 Tonnen ! Die Jnlandsernte der haupt¬
sächlichen Nährfrüchte (Getreide , Hülsenfrüchte , Buchweizen,
Hirse , Kartoffeln ) stellte der menschlichen Ernährung rund
27 Millionen 300 000 Tonnen zur Verfügung.

2. Gemüse (Verbrauch 6 Millionen 272 000 Tonnen,
davon Einfuhrüberschuß 272 000 Tonnen ^ 4A vom Ge-
wmtverbrauch ) .

3. Obst (Einfuhrüberschuß 824 600 Tonnen , darunter
mich Südfrüchte ) . Für den Gesamtverbranch von 3 367 600
Tonnen aus dem Ausland : 27A ? vom Eiweiß und 30A,
von den Gesamtheizwerten.

4. Zucker (aus Jnlandserzeugung von 1892 000 Ton¬
nen Verbrauch rund 1200 000 Tonnen ; Ausfuhrüberschuß
im Durchschnitt der letzten Jahre fast 600 000 Tonnen , im
Jahre 1913 bei höherer Jnlandserzeugung 1,1 Millionen
Tonnen , wovon über 800 000 Tonnen nach England !).

5. Honig : Verbranch 17000 Tonnen (Einfuhrüberschuß
2000 Tonnen ) .

6. Pflanzliche Fette (Gesamtverbranch für mensch¬
liche Ernährung etwa 192 000 Tonnen ; dabei Einfuhrüber¬
schuß 165 /̂ > Tausend Tonnen ).

7. Kolonialw a r e n (hier nur Kakao und Schokolade,
da Tee und Kaffee kaum Nährwert ) ; Gesamtverbrauch
51,6 Tausend Tonnen.

8. Alkoholische Getränke (Bier , Trinkbrannt-
wein , Wein ) : Gesamtverbrauch nahezu 72 /̂ >, Millionen nl
(davon Einfuhrüberschuß , Malzgerste und Malz in Bier um¬
gerechnet , rund 10 Millionen KI) .

9. Fleisch und tierische Fette (Gesamtverbrauch
3 622 662 Tonnen , wovon aus dem Ausland a) 227 262
Tonnen Fleisch und tierisches Speisefett , l>) eingeführtes
lebendes Vieh im Schlachtgewicht von 108 400 Tonnen , e)
am? eingeführten fast 3 Millionen Tonnen Futtergerste und
Mais 585120 Tonnen Schweinefleisch ).

10. Fische und F i s ch e r e i e r z e u g u i s s e (Gesamt-
verbrauck 577 000 Tonnen ; davon Einfuhrüberschuß 361400
Tonnen ) .
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11. M i l chw i r t s ch a f t l i che Erzeugnisse : Von
nahezu 10^ Millionen Milchkühen , 2 609 000 Milchziegen
und 3 320 000 Milchschafen für menschliche Nahrung , also
nach Abzug der Menge für das Aufzuchtsvieh 19 601000 000
Liter Kuhmilch , 1248 000 000 Liter Ziegenmilch und
100 000 000 Liter Schafmilch ( ?). Von der Kuhmilch42Aals
Vollmilch , 52A als Butter , dabei über 8 600 000 Tonnen
Magermilch und 1282 000 Tonnen Buttermilch (beides
zum größten Teil Viehfutter ; je V5 von der Magermilch
und Buttermilch genossen , Magermilch zu Quark und
Magerkäse ) ; 6A der Vollmilch zu Fettkäse ; die Ziegenmilch
in der Hauptsache als Trinkmilch ; die Schafmilch verkäst.
Gesamtverbrauch an milchwirtschastlichen Erzeugnissen rund
12,6 Millionen Tonnen (davon Auslandszuschuß : Ein¬
suhrüberschuß von Erzeugnissen 136 200 Tonnen ; d) eine
aus eingeführten 4 377 000 Tonnen Kraftfuttermitteln
mehr erzeugte Milchmeuge von rund 9 490 000 Tonneu.
(Diese Zahl erscheint mir zu hoch gegriffen , sie ist fast die
Hälfte der zum menschlichen Verbrauch gelangenden Kuh¬
milch , aber man erkennt daraus doch einigermaßen die
Größe des Verlustes an Vollmilch infolge des Mangels an
ausländischem Kraftflitter !)

12. Eier (auch Eigelb und eingeschlagene Eier ) : Gesamt¬
verbrauch rund 426 000 Tounen ; davon Einfuhrüberschuß
169 100 Tonnen — rund 40A ! Für ein inländisches Huhu
wurden aber im Durchschnitt nur 70 Eier jährlich und ein
Eigewicht von 50 x gerechnet , was etwas zu niedrig be¬
rnessen sein dürfte . Allerdings sind ja viele noch nicht
legende und ganz schlecht legende , zu alte Hühner mitge¬
zählt.

Unser G e s a m t v e r b r a u ch an e i g e n t l i ch e n N a d-
rungs mittein betrug nach obigem 53659560 Ton¬
nen ; davon stammten unmittelbar oder mittelbar aus dem
Ausland 14 202 580 Tonnen ^ 26A . Dazu kommeu noch
die alkoholischen Getränke , von denen das Aus¬
land 14A > lieferte . In Nährstoffe umgerechnet,
bezogen wir bisher 20A von den Gesamt¬
nährstoffen nnd 28A von Eiweiß aus dem
A usland.
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Wir haben nun den ernährungsphysiologischen Bedarf , den
Verbrauch an Eiweiß und Heizwerten vor dem Kriege , den
Nährwertbetrag , der uns bei Fortdauer der bisherigen
Wirtschaftsweise zur Verfügung bleibt , nachdem die Aus¬
landszufuhr stockt, und schließlich die Nahrungsmittel , die
wir in Friedenszeiten verbrauchten , kennen gelernt . Ge¬
rade aus dieser letzten Ermittelung konnte uns die mehr
oder weniger beträchtliche Beteiligung des Auslandes an
uuserer heimischen Nahrungsmittelversorgung zum Be¬
wußtsein gebracht werden.

Damit haben wir die Unterlagen zu einer richtigen Be¬
urteilung der Maßnahmen gewonnen , die bei der Volks¬
ernährung während des Krieges allenthalben zur Durchfuh¬
rung gebracht werden müssen , wenn es gilt , nicht nur
ein , sondern allenfalls mehrere Jahre ge¬
wissermaßen als „isolierter Staat " durch¬
zuhalten . Die mehrfach erwähnte Denkschrift gelangt nach
genauester Prüfung aller Möglichkeiten zu dem Ergebnis,
daß eine weitgehende Annäherung an den bisherigen Ver¬
brauch bei vernünftiger Lebensweise jeder einzelnen Fa¬
milie erreicht werden kann . Die aufgestellte Tabelle zeigt
das sehr klar.

Nährwerte Eiweiß
in 1000 t

Kalorien
Milliarden

1. Bedarf nach physiologischer
Berechnung...... 1005,0 56750,0

2. Verbrauch vor dem Kriege . 2307,0 90420,0
3. Zur Verfügung bei unverän¬

derter Wirtschaftsweise . . . 1543,0 67860,0
4. Zur Verfügung bei Ausführung

der empfohlenen Maßnahmen 2022,8 81250,8

Es wäre gewiß eine außerordentlich erfreuliche Tat , eiu
folgenreicher wirtschaftlicher Sieg , wenn es gelänge — und
es muß gelingen — , die Verbrauchsziffern während
des Krieges jenen vor dem Kriege (Ziffer 2) derart an¬
zunähern , wie unter Ziffer 4 angegeben ist.
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